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Eine traurig-heitere Geschichte

Wir sind in unseren Werturteilen sehr stark von
vorgefaßten Meinungen abhängig und das Nachfolgende soll

eine kleine Illustration zu dieser Feststellung bilden.
Ein zehnjähriger Bub erhält vom ersten Geiger des

Stadtorchesters Violinunterricht, und seine Fortschritte sind

nicht überwältigend.
Der blinde Vater, ein großer Musikliebhaber, ist
unzufrieden, und so kommt nach einem Jahr Unterrichtes im
Haus des Geigers die Frau des Blinden auf den Gedanken,
dem alten Mann eine Freude zu machen: Sie geht zu dem

Primgeiger und bittet ihn, bei ihnen zu Hause nur ein

einziges Stück zu spielen; sie werde dann vorgeben, es sei

vom Buben gespielt, der nun doch schöne Fortschritte
gemacht habe.
Der Primas lehnt indigniert ab, sein Prestige lasse so etwas
nicht zu. - Aber die Frau bittet immer weiter. «Lieber

Herr, mein Mann ist doch blind, und wenn Sie mir diesen

Wunsch erfüllen, würden Sie eine große Freude in sein

so trostloses Leben bringen.»
Schließlich läßt sich der Geiger überreden, kommt in die

Wohnung und spielt in vollendet virtuoser Weise das <Ave

Maria> von Gounod.
Der alte Mann sitzt in seinem Lehnstuhl, im Gedächtnis
immer noch die vielen Stunden mühsamen Kra^zens des

Buben.
Das Stück ist noch nicht zur Hälfte gespielt, da winkt
er traurig ab, wendet sich gegen seine Frau und sagt
resigniert: «Nimm ihn weg von dem Herrn Konzertmeister,
er wird's nie lernen!» Überliefert von AUCH EINER II

Verlangen Sie auch bei Ihrem Coiffeur

im Salon nach dem Rasieren immer
Pitralon. Es erfrischt und bewahrt Sie vor

-

dem lästigen Gefühl gespannter Haut.

Flacon Fr. 2.10 und 3.10
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